
BRAUNSCHWEIG

Fünf Braunschweiger für den Klimaschutz
Familie Hilmer achtet auf eine nachhaltige Lebensweise. Dafür hat sie den Klimaschutzpreis der Stadt Braunschweig erhalten.

Von Katharina Lohse

Braunschweig. Wenn Karla Hilmer
ihrAbi inderTaschehat,möchte sie
am liebsten nach Kanada reisen.
Abernichtwiealle, nicht irgendwie.
Für die 18-Jährige, die zusammen
mit ihrer FamilieEnde vergangenen
Jahres für ihren nachhaltigen Le-
bensstil mit dem Klimaschutzpreis
der Stadt Braunschweig ausge-
zeichnet wurde, kommt fliegen
nicht infrage. Sie möchte per Zug
reisen, quer durch Russland, und
dann auf dem Seeweg weiter nach
Kanada. Klimafreundlich, nachhal-
tig.
Ausgetretene Pfade? Die meidet

Familie Hilmer nicht nur beim
Urlaub, sondern auch imAlltag. As-
trid und Heiko Hilmer verzichten
mit ihren Kindern Mitja, Lenja und
Karla auf einAuto,Kleidung kaufen
sie vor allem aus zweiterHand oder
fair gehandelt, ihre Lebensmittel
sind aus biologischem Anbau, be-
vorzugt regional und saisonal, ihre
Wohnung heizen sie über einen Ka-
min, der an ein wasserführendes
Systemangeschlossen ist, ihr Sham-
poo kommt amStück und nicht aus
der Plastikflasche, was kaputt ist,
wird repariert, Ausgedientes wird
per Upcycling neues Leben einge-
haucht.
DemKlimaschutz haben sich As-

trid und Heiko Hilmer schon ver-
schrieben, als die meisten Fridays-
for-Future-Demonstranten noch
gar nicht geboren waren. Kennen-
gelernt haben sie sich in den Som-
mersemesterferien 1997 bei einem
Lehrgang zum Thema erneuerbare
Energien der FH Aachen in Jülich.
HeikoHilmer studierte damals Ver-
sorgungstechnik in Wolfenbüttel,
seine Frau Bauingenieurwesen in
Aachen. Das Thema erneuerbare
Energien sei damals noch Randthe-
ma gewesen. „An meiner Hoch-
schule gab es dazu nur eine Vor-
lesung. Ich musste zusehen, woher
ich die Informationen bekomme“,
sagt Heiko Hilmer. Das Interesse
war auch bei seiner späteren Frau
groß. „Meine Freundinnen sind zu
der Zeit nach Mallorca geflogen
und wollten mich überzeugen, mit-
zukommen. Aber ich wollte den
Kurs auf keinen Fall sausen lassen.“
Nach dem Studium und ihrer Dip-
lomarbeit zu autofreien Wohnge-
bieten zog sie dann in die Region
Braunschweig.
Und in einer Lebensphase, in der

viele Paare ins Häuschen im Grü-
nen ziehen, wählen sie bewusst das
Leben in der Stadt. Vor zwölf Jah-
ren, als ihre Töchter zwei und sechs
Jahre alt sind, ziehen sie von Erke-
rode am Elmrand nach Braun-
schweig. Keine Entscheidung
gegen, sondern für die Natur. „Wir
sind aus Erkerode nach Braun-
schweig gezogen, um weniger auf
das Auto angewiesen zu sein“, sagt
Astrid Hilmer. „Die Natur konnten
wir gar nicht genießen, weil wir
ständig unterwegswaren.“Unddas,
obwohlHeikoHilmer damals sogar
in Erkerode arbeitet, beim Fach-
handel für Erneuerbare Energiesys-
teme in der Gebäudetechnik, Sowi-
was. Aber das Kinderturnen findet
in diesem Nachbardorf statt, das
Flötenspiel in jenem – da kommen
einige Kilometer zusammen.
Mit dem Gedanken, das Auto

komplett abzuschaffen, hätten sie
sich schon lange getragen, sagt As-
trid Hilmer. Zwei Jahre nach dem
Umzug nach Braunschweig blieb
das Fahrzeug noch Familienmit-
glied. Als es dann vor der Haustür
gestohlen wurde, ergriffen die Hil-
mers die Chance und blieben auto-
frei. Sie stiegen aufs Fahrrad um.
Heute sind Astrid undHeikoHil-

mer mit zwei Speed Pedelecs unter-

wegs, mit denen sie bis zu 45 Kilo-
meter in der Stunde fahren können.
„Damit haben wir unseren Radius
erweitert“, sagt Astrid Hilmer. Ein-
mal in der Woche arbeitet sie als
Freiberuflerin bei Alstom in Salzgit-
ter. Den Rest der 20 Stunden arbei-
tet sie von zu Hause aus. Auch ihr
Mann arbeitet zu Hause. Er ist Vor-
sitzender des Vereins Regionale
Energie- und Klimaschutzagentur,
der das Ziel verfolgt, in der Region
zwischenHarz undHeide Ressour-
cen zu schonen und über sinnvolle
Klimaschutzmaßnahmen aufzuklä-
ren. Zudem sind die Hilmers mit
weiteren Engagierten dabei, die
Projekt-Entwicklungsgesellschaft
Wandelschmiede zu gründen, über
die sie am Sonntag um 15 Uhr im
Bürgerberatungszentrum an der
Frankfurter Straße 226 informieren
werden. Sie soll die Projektentwick-
lung vonökologischwertvollen und
gesellschaftlich sinnvollen Ge-
schäftsideen finanzieren und damit
familienfreundliche Arbeitsplätze
bei bedarfsgerechter Bezahlung
schaffen. HeikoHilmer, der die Ge-
schäftsführung der KG übernimmt,
sagt: „Im Kern geht es darum, die
Welt lebenswert zu gestalten.“

Auch fürdiesesEngagementüber
ihre eigene Familie hinaus wurde
Familie Hilmer mit dem Klima-
schutzpreis ausgezeichnet. In der
Begründung der Jury heißt es: „Die
Familie beschränkt sich nicht auf
eineGenügsamkeit imeigenenWir-
kungskreis. Wenn es auch Sicht der
Hilmers eine Lücke im Angebot
nachhaltiger Lösungen gibt, entwi-
ckeln sie einfach eigene und finden
hierfür Mitstreiter.“
Mit ihren Ideenangesteckthaben

sie auch ihre Kinder. Bei Wind und
Wetter fahren Karla und Lenja mit
dem Rad zur Wilhelm-Bracke-Ge-
samtschule. Dort haben sie sich bei
den Lehrern dafür eingesetzt, dass
sie zu den Fridays-for-Future-De-
monstrationen gehen dürfen. Und
auch der Kleinste ist schon bei De-
mos aktiv. „Einmal hat er gesagt:
Wie lange müssen wir denn noch
demonstrieren, bis sie verstehen,
dass wir die Erde schützen müs-
sen?“, sagtAstridHilmerüber ihren
Sechsjährigen. Und dass das kein
einstudierter Satz ist, sondern von
innen kommt, zeigt auch Karla Hil-
mer: „Wir haben nie das Gefühl ge-
habt, dass unsere Eltern sagen: Ihr
müsst dasmachen und ihr dürft bei-
spielsweise nicht fliegen.“
Jemandem ihre Lebensweise auf-

drücken, wollten sie in keinem Fall.
„Wir verkörpern unsere Überzeu-
gungen und handeln danach – aber
nicht dogmatisch“, sagt Astrid Hil-
mer. Wenn die Familie ein Auto be-
nötige, nutzte sie Carsharing oder
miete einen Wagen. Ansonsten ge-
nieße sie es, beispielsweise mit dem
Zug in den Urlaub zu fahren. „Im
Zug können wir mit den Kindern
spielen und müssen uns nicht är-
gern,wenn jemandden linkenFahr-
streifen blockiert“, sagt Heiko Hil-
mer. Und Karla ergänzt: „Als wir
einmalmit demAutounterwegswa-
ren und Mitja angefangen hat zu
weinen, konnten wir ihn nicht in
den Arm nehmen. Im Zug hätten
wir ihn schneller trösten können.“
Für Familie Hilmer ist der Klima-

schutz eine Quelle der Lebensfreu-
de, kein Zwang, kein Verzicht. „Da-
mit sind wir auch Außenseiter.
Überall wo wir hinkommen, verur-
sachen wir ein schlechtes Gewis-
sen“, sagt Heiko Hilmer. Dabei sei
das keineswegs ihre Intention.Aber
wenn sie im Campingurlaub keine
Stühle, keinen Kühlschrank, kei-
nen Fernseher und keine Salat-
schleuder dabei haben, wie so
manch anderer, dann rege das die
anderen eben zumNachdenken an.

Astrid und Heiko Hilmer leben mit ihren Kindern Mitja, Lenja (sitzend) und Karla im Westlichen Ringgebiet. Der Kamin in der Wohnküche heizt über ein

wasserführendes System die ganze Wohnung. FOTO: PHILIPP ZIEBART
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